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Orden und Ehrenzeichen
Der darf sie kragen und was darf getragen werden?
Der Reichsminister des Innern hat mit Zustimmung

j>j> Führers und Reichskanzlers eine umfangreiche Aus-
Mungsverordnung zum Orden-Gesetz erlassen, die in Rum-
kft 12? des Reichsgesetzblattes veröffentlicht worden ist.
y ist dazu bestimmt, die aus dem Gebiete des Tragens von
ffden und Ehrenzeichen bestehenden zahlreichen Zweifels-
ralen zu beseitigen und den Kreis der zum Tragen zuge-
Ueiien Orden und Ehrenzeichen low!« die Boraussegun-

der Zulässigkeit ihres Tragens genau festzulegen. Da.
dient sie zugleich dem Zweck, den rechtmäßigen Inha¬

lt anerkannter Orden und Ehrenzeichen den gebühren-
p rechtlichen Schutz zu gewähren , dem unbefugten Orden-
Wgen aber wirksam entgegenzutreten. Wer den Bor-
Giften der Ausführungsverordnung zuwider inländische
!"kr ausländische Orden trägt , setzt sich nach Paragraph 6 b
K5 Crgänzungsgesetzes zum Gesetz über Titel, Orden und
»enzeichen vom 15. Mai 1934 der Bestrafung aus.

Bon den wichtigsten Bestimmungen der Verordnung
™ folgende hervorzuheben: Orden und Ehrenzeichen dür-

nur getragen werden, wenn sie v o n d e r d a z u b e-
' St e n Stelle ordnungsmäßig verliehen

f̂ den sind, und der Beliehene darüber ein Besitz.
!°ugnis  oder eine Verleihungsurkunde hat . Bei Orden
D Ehrenzeichen für Verdienste im Weltkrieg  gilt die
Mungsmäßige Eintragung der Auszeichnung in den Mi-
Ölpapieren als ausreichender Ausweis über die Verlei¬
hs . Soweit Orden und Ehrenzeichen rechtmäßig, aber
he Ausstellung eines Besitzzeugnissesoder einer Verlei-
hgsurkunde verliehen worden sind, bedarf es zum Tragen
l Auszeichnung der Genehmigung . Die Anträge sind an
!5 Reichsministerium des Innern zu richten. Für ver.
„en gegangene  Besitzzeugnisse oder Verleihungs-
Kunden kann bei' den in der Verordnung näher bezeichne-
" Stellen Ersatz beantragt werden.
. Bon den bei der Aufzählung der zugelassenen Orden
h Ehrenzeichen an erster Stelle stehenden Ehrenzeichen

nationalsozialistischen Bewegung  dürfen
Anordnung des Führers und Reichskanzlers folgende

Anzeichen getragen werden: Das Koburger Abzeichen,
f3 Nürnberger Parteitagsabzeichen von 1929, das Abzei-
h vom SA -Treffen Braunschweig 1931, das Ehrenzeichen
st Mitglieder unter Nummer 100 000, der Blutorden vom
t Aovember 1923, die Traditions -Gauabzeichen und das
hdene HI -Abzeichen.

Zu den zum Tragen zugelassenen Auszeichnungen ge¬
hn ferner alle während des Weltkrieges von
hem Staatsoberhaupt  oder einer Regierung

mit ihrer Genehmigung verliehenen Orden und Ehren-
hen . Dabei spielt es keine Rolle, ob diese Orden und
henzeichen erst in der Nachkriegszeit verliehen worden
Ist Nachträgliche Verleihungen finden jedoch nicht mehr
y . Für das Verwundetenabzeichen bleibt eine Sonder-
^lung Vorbehalten.
i,Bon den erst in der Nachkriegszeit  für die
Hvahme am Weltkrieg oder an den Nachkriegskämpfen
m aus diesem Anlaß geschaffenen Orden und Ehrenzei.
h sind nur das Ehrenkreuz des Weltkrie-

das Schlesische Bewährungsabzeichen (Schlesischer Ad-
und das Lattenkreuz zum Tragen gestattet. Alle

stigen Abzeichen,  z . B . das Flandern -Kreuz, das
Hgemarck-Kreuz, die Regimentserinnerungskreuze , Grenz,
p - und Freikorpsabzeichen, Feldehrenzeichen, der Schla¬
fs -Schild usw. dürfen nicht getragen  werden.
.Die von der Regierung eines ehemals verbün-
l ' er, Landes  verliehenen Kriegserinnerungsmedail-
, Z. B. die OesterreichischeKriegserinnerungsmedaille.
hn von den Inhabern des Ehrenkreuzes für Frontkamp-
.Und Kriegsteilnehmer ohne besondere Genehmigung ge-
Mn werden. Für andere Beliehene ist zum Tragen der
haille die Genehmigung des Führers und Reichskanzlers
hderlich . Sie wird nur beim Nachweis besonderer Ver-
Me des Beliehenen um das ehemals verbündete Land
still
.Die von einer Landesregierung  oder mit
y Genehmigung sowie die von einem ehemaligen
jchd e s h e r r n verliehenen Orden und Ehrenzeichen
yn insoweit getragen werden, als sie bis zum Inkraft.
Du der Verordnung verliehen worden sind. Damit ist, so-
st, in der Verordnung nicht Ausnahmen ausdrücklich zu-
pen sind, klargestellt, daß weitere Orden und Ehrenzei.

von diesen Stellen nicht mehr verliehen werden dürfen.
Die Verordnung enthält ferner Bestimmungen über
Ehrenzeichen des Deutschen Roten Kreuzes,
«port -Ehrenabzeichen und die Auszeichnungen für die

^tung von Menschen aus Lebensgefahr . Sie sieht die
, llung eines Reichsfeuerwehr - Ehrenzei.
*s und eines Reichstreudien st - Abzeichens
st den Reichsminister des Innern sowie die Schaffung
^ Reichgrubenwehr - Ehrenzeichens  durch
?ieichswirtschaftsminister vor.
Weiterhin werden in der Verordnung die Trag-
Ie und Rückgabe  der Orden und Ehrenzeichen

Ä Erweist sich ein Beliehener durch sein späteres Ver-
insbesondere durck Begehung einer entehrenden

Abschluss des Reidisbauernfages
Rudolf Heß und Darre sprachen zum deutschen Landvolk.

Goslar » 18. November.
Zum letzten Male versammelten sich am Sonntag die

3000 Bauernsührer und Gäste zur letzten Haupttagung,
die sich durch die großen Reden des Stellvertreters des
Führers und des Reichsbauernführers gleichzeitig zum
Höhepunkt des Reichsbauerntages gestaltete.

Ministerpräsident a. D. Granzow  begrüßte Reichs¬
leiter Buch, Ley, Himmler, Bormann und Baldur von
vchirach, die Reichsminister Generaloberst von Blomoerg
und Kerrl und die anderen Gäste.

Mit anhaltenden Heilrufen und Beifallskundgebungen
wurde

Reichsminister R . Walther Darre
begrüßt , als er die Rednertribüne bestieg. Als wir im vo¬
rigen Jahre , so begann der Reichsbauernführer , zur Er-
zeugungsschlacht aufriefen, da erregte unsere Absicht das
Kopfschütteln aller nicht in unseren Reihen stehenden Sach¬
verständigen der Wirtschaft. Heute kann man mit Recht be¬
haupten , daß der Agrarpolitik des Nationalsozialismus ein
voller Erfolg beschicken gewesen ist.

Daß wir heute noch an den Folgen der Wirtschafts¬
politik der Vergangenheit leiden, sei selbstverständlich, das
zeige sich am ehesten auf dem Gebiete der Fettversorgung.
Man könne nicht erwarten , daß die

Schäden einer seit 80 Jahren fehlgeleileten Wirt-
schaftspolilik

in zwei kurzen Jahren nationalsozialistischer Agrarpolitik
vollkommen zu beheben seien. Das Fettproblem fei heute
in Deutschland ein Devisenproblem und könne nicht ohne
Be,Ziehung zum Rohstoffproblem, das ebenfalls ein Devi¬
senproblem sei, beurteilt werden. Das deutsche Volk müsse
sich heute immer wieder die Frage vorlegen, ob es lieber
ausreichend Butter esse oder im Interesse seiner Arbeits¬
beschaffung sich vorübergehend einschränke.

Mit Befriedigung könne er seststellen, daß die Lebens¬
haltung des deutschen Menschen sich im nationalsozialisti¬
schen Staat erheblich gebessert habe. In Uebereinstimmung
mit dem Führer könne er erklären , daß weder der Füh-
rer noch er daran denke, zum Kartensystem überzugehen.

Der Reichsbauernführer ging dann auf die Kritik an
der Marktordnung ein. Man könne

die Marktordnung
nicht beurteilen , indem man auf die Organisationsformen
Hinstarre, sondern man müsse sie beurteilen auf Grund
ihrer Leistung gegenüber der Rahrungsmitteloersorgung
oes deutschen Volkes. So habe, um nur ein Beispiel an-
zuführen, die Ordnung des Milchmarktes in Württemberg
zu einer Steigerung der Milcherzeugung um fast 30 v. H.
geführt.

Es fei kein Zufall , daß man diese Feststellungen wirt-
schaftspolitischer Natur in dem gleichen Jahre treffen
könne, das uns die Wehrfreiheit gebracht habe. Denn e»
bestehe

zwischen dem Wehrstand und dem Ilährstand
eine sehr viel unmittelbarere Verbindung und ein viel
engerer Zusammenhang , als das gewöhnlich in der breiteren
Oeffentlichkeit gesehen und erkannt werde. Man könne
kein freies Bauerntum haben, ohne gleichzeitig das Schwert
zu schmieden, das die Freiheit des Bauern schützt. Der
Bauerssohn Scharnhorst schuf die Grundlagen der deut-
schen Armee, deren letzter heute noch lebender General-
feldmarschall an seinem Lebensabend wieder Bauer wird.
Bauer im Reiche Adolf Hitlers , der die Schmach von 1918
zu tilgen wußte und uns das Volksheer von 1935 gab.

Der Reichsbauernführer behandelte dann die Grundlinie
der Erzeugungsschlacht. Ich möchte an dieser Stelle betonen,
so führte er u. a. aus , daß es bei dieser Erzeugungsschlacht
sehr viel weniger daraus ankommt, die an sich gut geleiteten
Betriebe zu einer äußersten Kraftanstrengung und Spitzen¬
leistung anzuregen, als vielmehr

die unter dem normalen Durchschnitt liegenden Betrieb«
aus ein iwrmales Maß der Erzeugung zu bringen.

Wir können allerdings die Erzeugungsschlacht nur gewinnen,
wenn wir uns ganz rücksichtslos zur Leistung bekennen. Ich
kündige daher heute bereits an, daß wir zum Beispiel auf
dem Gebiete der Tierzucht  zukünftig nur noch der Lei¬
stung des Tieres eine Anerkennung zuteil werden lassen,
und zwar

Straftat der Auszeichnung unwürdig , >o kann ihm ver
Reichsminister des Innern die Befugnis zum Tragen der
Orden und Ehrenzeichen entziehen.

Die gewerbs. oder geschäftsmäßige Vermittlung der
Verleihung von Orden und Ehrenzeichen wird untersagt.
Unter Strafandrohung wird angeordnet , daß derjenige, der
Orden und Ehrenzeichen f e i l h ä l t , diese sowie die dazu
gehörigen Bänder nur gegen Vorlegung eines
ordnungmäßigen Ausweises  an Privatpersonen
aushändigen darf.

Die Verordnung ist sofort in Kraft getreten.

Leistlmgszuchtauf eigenwirtschaftlichcr Futtergrundlage.
In der bodenständigen Leistungszucht sehe ich die größten
Leistungsreserven, um ohne erkünstelte Rezepte lediglich aus
wirtschastseigener Futtergrundlage Leistungssteigerungen zu
bewirken. Ich habe mich entschlossen, abgesehen von der Voll¬
blutzucht bei dem Pferde , zukünftig keine Tiere mehr zu
Prämierungen zuzulassen, die auf ein ausländisches Tier als
Vater oder M,,ffer zurückgehen, es sei denn, daß die Einfuhr
des ausländischen Elterntieres aus Gründen der Zucht aus¬
drücklich gebilligt und genehmigt worden ist.

Bei dieser Gelegenheit muß ich auch gegen den immer
wieder vorgebrachten Einwand Stellung nehmen, als wenn

das Reichserbhosgcfetz
die letzten wirtschaftlichen Möglichkeiten im Dienste der Er¬
zeugungsschlacht verhindere. Dies stimmt sachlich nicht. Denn
die Aufnahme einer dinglich gesicherten Schuld auf den Erb¬
hof ist ja mit Einwilligung des Anerbengerichtes jederzeit
möglich.

Vielfach ist mir auch nahegelegt worden, die Betonung
der Blutsfragen im Bauerntum zum mindesten jetzt den wirt¬
schaftlichen Fragen der Erzeugungsschlacht gegenüber zurück¬
treten zu lassen. So richtig es nun ist, heute alle unsere
Kräfte auf die Erzeugungsschlacht zu vereinigen, so wenig
ist damit bewiesen, deswegen die Behandlung der Blutsfragen
im Reichsnährstand zurückzustellen. Die Führung des Reichs¬
nährstandes ist daher auch entschlossen, aus dem Gebiete der
Blutsfragen die durch Reichsgesetz geforderte Aufgabe zu
bewältigen.

Heute will ich sogar schon ankündigcn, daß ich als ein
Mittel zur Wiedererweckung des Blutsgedankens, d. h. des
Gedankens der bäuerlichen Sitte , alles das fördern werde,
was, wir V. das Wappen, Ausdruck des Vlutsstolzes dar-
stellt.

Wir werden diesen Gedanken der Wiederbelebung der
Wappen aber auch aus einem sozialen Gedanken heraus tun,
weil ja gerade in der Frage des Blutes am einfachsten die

Brücke zwischen Stadt und Land,
zwischen Bauerntum und Arbeitertnm geschlagen werden kann.

Es ist eine Beleidigung unseres Bauerntums und unseres
gesamten Landvolkes, ihm die Religion absprechen zu wollen.
Allerdings eines habe ich zu verhindern gewußt, daß näm¬
lich der Streit um kirchliche Dogmen in das vom National¬
sozialismus nun glücklich geeinte Landvolk hineingetragen wird
und von neuem Trennnngslinien ausreißt. Dem Führerkorps
des deutschen Reichsnährstandes ist es daher verboten wor¬
den, sich in irgendwelche kirchliche Fragen einzumischen.

Die Führung des Reichsnährstandes hat, so schloß der
Reichsbauernführer, aus solchen Erkenntnissendie klare Fol¬
gerung gezogen, daß dort, wo der deutsche Bauer leben und
gedeihen will, der Jude und seine Wirtschaftsmethoden
nicht herrschen dürfen. Wir sind daher entschlossen, unbeirrt
unseren Weg zu gehen, damit am Ende nicht nur gesichert
ist das deutsche Bauerntum, sondern infolge seiner Eigen¬
schaft als Blntsquelle des deutschen Volkes auch das ganze
deutsche Volk und damit das heilige, ewige Dritte Reich
unseres Führers Adolf Hitler.

Die Anssührnngenriefen begeisterte Zustimmung her"vor.
Nachdem der Sprecher des Neichsbauernrates eine Dank¬

adresse von Vertretern des ausländischen Landvolks an den
Reichsbauernführer verlesen hatte, ergriff der Stellvertreter
des Führers,

Rudolf Heß
das Wort , um dem deutschen Bauernvolk die Grüße des
Führers zu entbieten. Er betonte zunächst, daß nirgends an¬
schaulicher als hier zum Bewußtsein gebracht werde, daß im
deutschen Bauerntum beste Art unseres Volkes durch die
Jahrtausende erhalten geblieben sei. Gerade denen, die Rasse
und Eigenart bewahrt haben, müsse der jüdische Bolschewis¬
mus Feind sein. Im Marxismus und im Bolschewismussei
der Kampf des Judentums gegen Deutschland geführt wor¬
den, ein Kampf, der sich mit dem Versailler Vertrag und
nach dem Kriege in erster Linie

gegen die Ernährungsgrundlagc des deutschen Volkes 3
gerichtet uit

habe. Nachdem Adolf Hitler mit seiner Gegenorganisation
in zwölfter Stunde die bolschewistische Organisation -in
Deutschland niederwars, setzte der im Judentum verkörperte
Bolschewismus seinen Kamps von außen her fort ; Mtn
nichts anderes sei die jüdische Boykotthetze gegen deussche^
Waren . Man wollte Deutschlands Ausfuhr weiter abrSihegep.̂

scheu Bauerntums zu danken. „,v , ljn
„Die Erzeugungsschlacht", so rief der Stellvertreter des^

Führers aus, „ist im wesentlichen eine Abwehrschlacht gege» ,l
den Bolschewismus: mit Stolz stellen wir fest, aißhHiefKm
Schlacht in unserem Verteidigungskrieg gegen d« i rote Flut
war erfolgreich." , D}« &

Wenn wir auch in diesem Kampf genötigt ' gewesener,
seien, uns so weit wie möglich von der WW Uoäbhimgigsck
zu machen, so seien uns damit noch autarke Bestrebunaen



gegen unseren Willen aufgezwungen worden . Es Rei
Deutschlands Ueberzeugung, daß wirtschaftliche Beziehun¬
gen und Handelsaustausch mit anderen Völkern der Er¬
haltung des Friedens dienlich find.

Zu des neuen Deutschlands größten Leistungen gehört,
daß das deutsche Volk vor dem Hunger bewahrt blieb.
Was bedeuten demgegenüber zwischendurch austrekende
kleine Schwierigkeiten wie das Fehlen von 10 Prozent
des Fetlbedarfs oder des Schweinefleischs.

„Ich weih sehr wohl einguschätzen," sagte Rudolf Heß,
„was es für einen Schwerarbeiter bedeutet, wenn er nicht
ganz das Quantum Fett erhält , das er benötigt. Aber ich
weiß auch, daß nichtsdestoweniger

der deutsche Arbeiter
es ist, der sich am wenigsten durch einen vorübergehend auf¬
tretenden Verzicht erschüttern läßt in .seiner Treue zu einer
Idee und einer Führung , die für gut anzuerkennen er
sich im schweren inneren Kampf durchgerungen hat. Um
so weniger wird er sich erschüttern lassen, als er sieht,
bah nicht böse Preistreiberei auf dem Buttermarkt infolge
der Verknappung etwa unter dem Einfluß ausländischer
Spekulanten geduldet wird . Der deutsche Arbeiter sieht
vielmehr, daß ' die Butterverknappung nicht auf seinem
Rücken ausgetragen wird, sondern daß

das gesamte deutsche Volk in nationaler Disziplin
einen vorübergehenden Mangel dadurch leichter erträgt,
daß es ihn unterschiedslos auf sich nimmt ."

Der deutsche Bauer habe neben der ehrenvollen Auf¬
gabe. die materielle Lebensgrundlage unseres Volkes zu
sichern, noch ein weiteres kostbares Guk zu betreuen: das
beste deutsche Blut. Rie möge das Bauerntuzn vergessen,
daß es auch seine Rettung zugleich mit der Rettung des
ganzen deutschen Volkes — nebst dem Führer — den
alten SA - und SS -Männern und politischen Streitern
verdanke, die in langen Jahren eines schier hofsnungslosen
Kampfes treu zu Adolf Hitler standen. „Der Kampf gehl
weiter, wenn auch immer wieder mit anderen Mitteln.
Haupkträger des Kampfes bleiben die braven treuen Kämp¬
fer an der Front draußen im Volk."

Mit einem Sieg -Heil auf Adolf Hitler , den Führer
in diesem Kampf, schloß Rudolf Heß seine Ansprache.

Der Sprecher des Reichsbauernrates gab unter leb¬
haftem Beifall den Dank des deutschen Bauernvokkes an
den Stellvertreter des Führers Ausdruck und erklärte den
dritten Reichsbauerntag in Goslar für geschlossen.

Fahnen zum Sankiionsbeginv
Die Wirtschaftsblockade gegen Italien hat eingesetzt. — Be-

kenntnis zu entschlossener Gegenwehr.
Rom. 18. November.

Italien hat aus Anlaß des Sanktionsbeginns die Fah¬
nen gehißt als einmütiges Bekenntnis seiner entschlossenen
Gegenwehr gegen die sankkionsführenden Staaten. In
ganz Rom herrscht seit dem frühen Morgen ungewöhnliche
Bewegung. Ganze Straßenzüge gleichen einem Heerlager.
Aeberall aus den Straßen sieht man Wilitär.

Schon in den frühen Morgenstunden sammelten sich
Studenten zu großen Umzügen durch die Stadt , um gegen
alles, was noch fremde Spuren trägt,  eine Art
Razzia zu veranstalten . Sämtliche Zugangsstraßen der
Piazza di Spagna , an der sich das englische Konsu-
t a t und eine große englische  A p o t h e ke befinden,
waren von vier bis sechs dichten Reihen feldmarschmäßig
ausgerüsteter Grenadiere und Bersaglieri mit aufgepflanz-
tem Seitengewehr abgesperrt . Das zum Schutz der engli¬
schen Botschaft bereitgestellte Militär lag in den umliegen¬
den Häusern und Straßen mit schweren Maschinengewehren
in Bereitschaft.

An der f r a n z ö s i s ch en Botschaft  hat man bis
jetzt zur Absperrung keine Truppen herangezogen, man
scheint für den Schutz ein großes Carabinieri -Aufgebot für
ausreichend zu halten . Auch sämtliche übrigen diplomatischen
Vertretungen der sanktionsführenden Staaten haben eins
beträcktliche Absperrungsverstärkung durch Carabinieri.

Das halbamtliche „Giornale d'Italia " spricht von den
Sühnemaßnahmen als d e m D o l ch st o ß in ben Söf¬
fen des Bruders,  der in einem schwierigen Unter¬
nehmen zur Zivilisierung eines in Barbarei liegenden Lan-
des begriffen sei. Für den „Tevere" bedeuten die Sühnemaß¬
nahmen nur . daß die Regierungen Eurovas noch immer
nicht begriffen hätten , mit wem sie es im faschistischen Ita-
lien zu ' tun haben. Die Sühnemahnahmen seien die
äußerste Herausforderung  eines kultivierten
Volks. Die Welt werde sich früher oder später därüoer
schämen.

Dsr iialienifche Heeresbericht
Der neueste italienische Heeresbericht, der vom Propa¬

gandaministerium als amtliche Mitteilung Nr . 46 am Mon¬
tag nachmittag veröffentlicht worden ist, hat folgenden Wort¬
laut:

„Marschall de Bono drahtet : Auf der Front des 2.
Armeekorps find feindliche Abteilungen in der Gegend von
Mai Timchet in die Flucht geschlagen und über den Takazze
zurückgeworfen worden. Im Mündungsgebiet des Mai Ueri
am Takazze-Fluß ist eine andere abeffinifche Truppe geschlagen
worden. Sie hat unter Zurücklassung einiger Toter das Ge¬
lände geräumt. Bei diesem Gefecht ist der Fitaurari Bitau
gefangen genommen worden.

In Ogaden  werden die Arbeiten zur Befestigung unse¬
rer eroberten Stellungen fortgesetzt.

Die Luftwaffe  hat wichtige kleine und große Er¬
kundungsflüge unternommen."

Weiterhin abeffintfcher Kleinkrieg
Addis Abeba, 16. November.

Von der Nordfront wird berichtet, daß die Italiener
auch in der letzten Nacht keine Fortschritte gemacht haben. Die
Abessinier beunruhigen weiterhin durch ü b e r a f chc n d e Un¬
ternehmungen  die italienische Etappe und gefährden die
Verbindungen. An der Südfront schreitet der italienische
Vormarsch am Fasan-Fluß langsam fort unter teilweisen
schweren Kämpfen zwischen einzelnen Abteilungen. Aus
Dschibuti wird gemeldet, daß ein italienischer Angriff Bet
Tabuna zurückgeschlagen worden sei. Die Italiener sollen
außerordentlich schwere Verluste erlitten haben.

Große italienische Angriffe erwartet
Die Abberufung des Generals de Bono

hat bei der abessinischen Negierung keinerlei Ueberraschung
hervorgerufen. Im allgemeinen erwartet die abessinische
Heeresleitung von dem Kommandowechselin Kürze große
italienische Angriffe. Die Meldungen, wonach Ras Kassa
mit seinen Truppen von Dolo aus einen überraschenden Vor¬
stoß auf Lughcerrandi gemacht und den Italienern große Ver¬
luste beigebracht habe, werden von abessinischer Seite bestätigt.
An der N o r d f r o n t sollen die italienischen Truppen ihren
Vormarsch vollständig eingestellt  haben.

Die deutsche Amazonas-Expedition
Unfall des Lxpeditionsflugzeuges. — Ausbruch in uner-

forschte Urwälder.
Aramarduba am Amazonas, 18. November.

Bei einem Start auf dem Amazonas wurde das Expe¬
ditionsflugzeug „D. — L. F. O. TI“, das Schulz-Kampfhen-
fei selbst steuerte, infolge Berührung eines Unterwasferhin-
dernisses. vermutlich eines vollgesogenen Stückes Treib¬
holz, durch Leckschlagen eines Schwimmers am Schwim¬
mergestell beschädigt.

Mit Hilfe von Eingeborenenkanus einer nahen Ur¬
waldsiedlung und Aniga -Flöhen gelang es Schulz-Kampf¬
henkel und dem Bordmonteur Krause, die langsam sinkende
Maschine trotz des aufkommenden Seeganges und der star¬
ken Strömung des an dieser Stelle fünf Kilometer breiten
Amazonas -Stromes ohne größere Beschädigungen zu sichern.
Die auf einer Ufersandbank vom Bordmonteur vvrgenom-
mene Untersuchuna ergab , daß unter den primitiven Der-
hältnissen eine Reparatur  mit der nötigen Sicher-
heit nicht durchführbar war . Die Maschine wurde daher ko-

Der süngling im Feuerofen.
Komm» von Heinz Steguweit.

fepvritft 1332 by Albert Langen, München.
Prurted in German».

55. Fortsetzung
Nach einer Stunde tauchten die Lichter des Rheinlals E

Die Quartiere von Mostheim. Wir erreichten die ebene Land-
straße, die das linke Stromufer säumte. Unsere Lungen keuch-
ten, aber die Füße freuten sich, daß sie wieder waagerechte Erde
unter sich spürten. Da pumpte der Gastwirt den Leib voll Mut,
blieb stehen, hielt mich am Aermel fest: „Nu, wie Hot dir s
g'falle?"

„Es war sehr lustig, Adam!*
„Gell, siehstes ei?"
So freudig er diese Antwort begonnen hatte, so nachdenk¬

lich schwieg er plötzlich, als er im Lichtkegel eines nahenden
Kraftwagens mein Gesicht beobachten konnte. Wir traten zur
Seite, ein französisches Auto raste vorbei, der Schlamm spritzte
uns in die Augen.

„Du willst spotte, Manes ?"
Ich lachte ihn aus und ging weiter. Herr Anker folgte drei

Schritte hinter mir und rief mich wieder an: Du, ich brauch
nur ze wolle - !*

„Und?"
„Dann geht's dir schlecht!"
„Noch schlechter?" , ^ ,
Ich griff achtern nach der Hofe, zog den Revolver. Der

Gastwirt hob die Hände, ich trieb ihn vor mir her, und wenn
er schreien wollte, klemmte sich mein Finger fest um den Hayn.
Bald hatte ich den kleinen Katilina so weit, daß er mit dem
Rücken an der Strömung stand. Und der Rhein war reißend
hoch, die Wassermassen schossen in gurgelnden Stößen. Ich wie¬
derholte ohne Unruhe Adams eigene Drohung: „Du, ich brauche
nur zu wollen, morgen würde man dich fischen. In Bonn . In
Köln. Oder sonstwo. Oder überhaupt nicht. Denn das Was¬
ser ist jetzt schneller in der Nordsee als sonst. Kein Huhn würde
nach dir gackern!"

Dann warf ich die Waffe weit in den Fluß.
„Aber ich will nicht hören. Keiner von denen, die ich da

oben sehen und hören durfte, wäre wert, daß ich eine Todsünde
beginge. Du siehst: nie war ick rubiaer als ietzt!"

Herr Anker sietz die Arme sinken, sprang zur Straße zurück
und fühlte sich geborgen. Da ich mich langsam näherte, lief er
fort, blieb wieder stehen: „Nu biste die längste Zeit in Most¬
heim g'wese!" _ , . ,

Nach drei Sprüngen stand ich vor chm. Da floh er wleoer,
aber ich setzte ihm nach und trat ihn so gut zwischen die Backen,
daß er kopfüber in die Pfützen stürzte. Mein Hüftgelenk hatte
sich ausgekugelt. ^

„Als Vorschuß und zum Abschied, Adam. Verrate mich,
laß mich verhaften oder ausweisen: Für mich stehen zehn neue
auf. Und wenn diese fort sind, kommen wieder hundert für die
zehn. Das wird so weiter gehen, bis von dir und deinen Leu¬
ten kein Schwanz mehr übrig ist." .

Der Gastwirt stöhnte, wollte aufstehen, fiel wieder in den
Morast. Da half ich ihm. Aus Mitleid. Er rieb sich die Wei¬
chen und andere Teile.

„Da wachsen keine Haare mehr, Adam!"
Er wankte weiter, ich blieb an seiner Seite , weil er immer

noch in die Knie sinken wollte. Er war ja Vater, und die
Autos der Franzosen fegten hier alle Augenblicke vorüber.

„Mensch, Adam, hast du kein Ehrgefühl?"
Da er schallend auflachte, schien die Kanaille in ihm noch

wenig kuriert. „Geh, dafür kann ich mir nix kaufe!"
Nun hatte ich mein Fett. Die Antwort der neuen Zeit.
Da sich der Stöhnende auf einen Kilometerstein setzte, wo

er allenfalls noch mit Schlamm bekleckst werden konnte, ging ich
meiner Wege und überließ ihn seinem Gewissen. Auch machte
ich mir Sorge um die Flut des Rheins, obwohl ich für das
Schicksal der Ponte nicht zu hasten brauchte. Philipp Weber
hielt zwar Wache, wenn aber das Schartau noch weiter gelockert
werden mußte, konnte seine Treue wenig nützen.

Ich hielt mich auf der rechten Straßenseite, wo der Maka-
dam nicht schlammig war. Hier konnte ich im Trab laufen,
um schneller am Ziel zu lein,

Philipp Weber saß brav aus einem Geländerbalken und
rauchte Pfeife. Froh war er. mich endlich zu sehen, seine Jacke
troff, sein Atem roch nach billigem Tabak.

„Hat es gut gegangen. Philipp ?"
„Bis ebe schon, Manes , aber morge wird es toll werde.

Der Rhein steigt weiter, der macht's ,'etzt wie unser Geld!
Ich prüfte die Trossen und Ketten, sie waren verdächtig

stramm. Ich schlug aufs Schartau, da mußten flink einige Meter
aus der Winde. Philipp Weber half mir. aber auch in feinen
Fingern laß ein nasser Frost

fort abmontiert und zur Sicherstellung in die Zimlisatio"
abtransportiert.

Da ein entscheidender Teil der EroberunHs- und &°f
schungsflüge bereits durchgefühlt ist, kann die Expedn
t ionsarbeit  ohne Verzögerung planmäßig sor -'
gesetzt  werden . Als Ergebnis  dieser erstmalig v»'
suchten Erprobung eines Wasserflugzeuges im Dienste n»"
senschaftlicherUrwaldforschung mutz sein Einsatz als u " ’
schätzbares Hilfsmittel für die Expedit,onsorbe»
bezeichnei werden.

Die mikgeführke Maschine„Heinkel Seefabeff“ mit
mensmotor. der kleinsten Wasserflugzeugklasie angchdttg'
hat durch ihre Bewährung bei zahlreichen Urwaldjlug»
unter fliegerisch wie klima'isch schwersten Bedingungen de
deutschen Flugzeugindustrie ein hervorragendes Ieugn»
ausgestellt

Oer letzte Erkundungsflug
Wenige Tage vor dem Unfall wurde der letzte ErkuN'

dungsflug über dem unerforschten Mittellauf des Ja»
durchgeführt, wobei diese Gegenden von BrasiliaMlÄ
Guayana als ein bis 300 Meter hohes, von ununter¬
brochenem dich ten Urwald  bedecktes BerglaN
festgestellt wurde . Jndianerfiedlungen fanden sich nicht uN
müssen weiter flußaufwärts vermutet werden. Der Ja»
vereigt sich schon etwa 25 Kilometer oberhalb der letzt»
großen 21 Meter hohen Stromschnellen des Unterlaufes P
einem felsigen, schäumenden Bergfluß . Die Bewältigum
der so erkundeten Flußstrecke dürfte mit den Booten ve
Hauptabteilung etwa einen halben Monat in Anspruch n»
menll. .»

Schulz-Kampfhenkel und Gerd Kahle sind bereits n»
ihrer Eingeborenenrudermannschaft und fünf Booten >
das unerforschte jungfräuliche Strom
schnellengebiet  des mittleren Iary aufgebrochem
so daß in den nächsten Monaten kaum mit Nachricht von ve
Expedition gerechnet werden kann.
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Neun Tote bei einer Nachwahl in Argentinien W

Buenos Aires, 18. Nov. Bei einer Nachwahl zu d»
Eouverneurswahlen, die am 3. November stattfanden, kan>
es in der kleinen Ortschaft Plaza Merchedes in der ProvM
Cordoba zu einem blutigen Zwischenfall. Eine Gruppe v»
Radikalen wollte einen Wahlumzug veranstalten. Dabei im
es zu einer Schießerei mit der Polizei. Neun Tote und m>E
stens sechs Verletzte blieben auf den, Kampfplatz. Unter ve>
Toten sind einige Polizei offiziere und drei PolizeibeaiM'
Vier Polizisten wurden lebensgefährlich verletzt. Bel oe
Untersuchung des Vorfalls beschuldigten sich beide Seiten ^
Angriffs.

Der Easschlauch im Schlafzimmer — 4 Tote
Berlin , 18. Nov. In einem Hause der Pfalzburg»

straße in Wilmersdorf wurde der 32jährige Hermann Sch'^
ter , seine Ehefrau und seine beiden Kinder in ihrer Wob
nung durch Gas vergiftet tot aufgefunden . Schlüter
das Gas durch einen Schlauch in das Schlafzimmer ge>»
tet, ohne daß seine Angehörigen etwas merken könnt» '
Nachdem er so mit Sicherheit annehmen konnte, daß fe"1
Angehörigen im Schlafzimmer den Tod finden mußt» '
drehte er einen zweiten Gashahn auf, um sich selbst in K
Küche das Leben zu nehmen. Der Täter hatte sich r
einigen Tagen bei seiner Familie nicht mehr sehen lässig
da er wegen Unterschlagungen von der Polizei gesuÄ
wurde.
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Neun Tote bei Familienfehde k̂en̂TuchW
Istanbul , 18. Nov. In der Stadt Diar Vekir fordê % begrüßte

eine Familienfehde neun Tote. Ein junger Mann nawe" Rpfvereme , i
Salih erschoß auf der Straße seinen Freund ^Recmi. ^ney, den stk
auf griffen alle Familienangehörigen des Toten zu de
Waffen und gingen gegen die Familie Salihs vor. Es jV ttre
wickelte sich schließlich auf offener Straße eine heftige SÄ' , Rße

Itreter des
wickette sich schiietzucy aus ossener L-rrage eine yesiige ^
ßerei. Als die Polizei eingriff, deckten acht Tote den KaE'
platz. 25 Personen wurden festgenommen.
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Mchung erlci„Wie ist es nun mit 'der Eisenbahn, Philipp ?" st« mnrnl |C
„Weiß nit. Wir Weichensteller streike allemal. Solle - ,, ^ m Borau

für die Militariste saffe? Fällt uns garnit ei. Da habbe > »n1
immer uff de Preuße g'wettert, die Franzose sin viel schlimm»' Wetttam

„Ich muß dir was lagen, Philipp !" 'öÄrw s
„Ich weiß schon, was du sage willst . . . .! „NUN! ^
„Ich soll ausg'wiese werde, gell?" tC ^ .e
„Ich glaube es, Philipp. Bedank' dich bann beim 2lv | , Dre Hl

SInfer!" , .{! ob. All
Der hagere Eisenbahner riß sich die Pfeife vom SchnÄ'Z "r mit 423

und klopfte sie in den Händen aus: „Geh, der Adam guchZ' ^ V 3. ilelste!
Ich nickte, Philipp Weber verließ schweigend die P " ^rdem die

trollte auf den Damm, verschwand in der Finsternis. bÄ 'renz Tre
ilik^

Da es schon sechs Uhr schlug, legte ich mich nicht mehr
Beit . Maria und der Iunae wären wack geworden, wenn̂ , ^ un^ jon«ftben. Das i

"kampfteiki
^ebenfalls t

,u»tuiitmi. uu u.iv >,vmiiv -- ---- — '«.uff üefagl WU
Vorderpfoten duckend, zufrieden grunzend weiter. Er beivov

Matratze geknirscht hätte. Ich ließ die Schlafenden in ihrer^
denen Ahnungslosigkeit, schlich auf Socken durch den Keller, 1^ - -
Kaffeewasser aus. Boche, unser Mopsdackelpinscher, glotzte' $ ' ebenfalls t
schnüffelnd an und pennte dann, die kleine Schnauze «»U 1 -
Xwlverpwien uuumv, jjuiutum ytuua n̂v t ,< klusgeglich
jetzt denselben Korb, der für Sebastian zu eng gewordenw° E Rrs nur err

Auch den nächsten Tag mußte ich feiern, der Rhein rOr <rp urtfic
schon den Damm hinauf, kein Schiff wagte sich aufs
zur Fähre konnte ich nur in hohen Kanalstiefeln. Stieg ^
Strom ^ es' wurde^neues'̂ Hochwasser gemeldet̂ nur̂ n^C/llUUl w ivwwi . lauu t , q -,- *vi | i UILU
zwanzig Zentimeter, dann schwammen in Mostheim alle ^ hxsurer T
weg, die vor den Türen der Küfer standen. Ŵelche Au i ^ Mit d_ _ _ _ _ Welche Ausl
für meinen Keller, der am ersten ertrinken würde! _ Pt

Und Eckk

, * - - - -
Ich ging ins Dorf, um meine Nachbarn zu warnen,

taten aber sorgloser als ich und vertrauten auf die Ersay ^
daß der Rhein seit vierzig Herbsten nicht über öen Damn
spült habe. Die Mostheimer Haien andre Sorgen : Diele' l 7{ein , -
ren die Herrschaft der Sonderbündler sei beschlossene a» Darbu
Gott könne das ändern, die Franzosen gäben schon WMIt n~. p?.v .1 ws .i'vflfo im f)Xvw'' .ck.
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Gott tonne oas anoern, oie Nranzoieu vuuzh  m « »
das Gesindel aus. Und der alte Pastor wollte im droy ^
Hochwasser ein Strafgericht gegen die Rheinsranken eri^
Darum predigte er mit erhobenem Finger: „Herr Him, gL
Herr Himmerod, der Prophet Maleachi hat geschrieben. ^ w
will heimsuchen die Zauberer, Ehebrecher und Meineidig ^
sie Gewalt und Unrecht antun den Taglohnern, Wltw
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LoSsftes
Hochheim am Main , den 19. November 1935

Kleine (Biäbio
Das sind die kleinen Städte draußen im Land , die jetzt,

Nachdem des Sommers Neisestrom verebbt ist, die stille,
winterliche Zeit mit Einsamkeit umspinnt . Schlagen wir die
^schichte dieser kleinen Städte auf , dann lesen wir von

Feuer früherer Kriege , die Mauern , Türme und Giebel
verheerten. Wir glauben , in den Buchstaben noch oas Wan-
M und Bersten gesprengter Quadern und Pfeiler zu spüren,
wir werden vom ewigen Atem historischen Geschehens an-
üfweht, und die kleinen Städte , deren Namen einmal für
Deutschland in vorderster Reihe standen , sic werden groß,
Iw wachsen in Leid und Not zu gigantischen Zitadellen auf,
s» Kathedralen umkämpfter deutscher Vergangenheit.

Das sind die kleinen Städte , wo es noch Höfe gibt,
we so aussehen , als hätte erst gestern dort ein ritterliches
Turnier stattgesunden , wo sich Efeu und wilde Rosen um

Schlösser ranken , wo das Andenken an eine liebliche
Alotzherrin in zierlichen Steinfiligranen und verschnörkelten
Mrtalen weiterschwingt . Wo in einst klösterlichen Räumen
.jlc langen Reihen alter Bücher , in Schweinsleder gebunden,
Men und dunkelgetönte Gemälde von Propstherren und
Markgrafen hängen . Und ein anderes Bild ersteht vor
Uerem geistigen Auge , nunmehr das Bild von deutscher
Mur und Sitte und deutschem Geist . Da wird die kleine
§tadt wiederum groß und stolz, und sie weist mit erhobenem
unger auf die Gestalten ihrer berühmten Gelehrten , Künst-
!t  und Aerzte , die einst in diesen schmalen, holperigen Gassen
wandelten.

Das sind die kleinen Städte , die umworben sein wollen
der Liebe der Menschen. Ihnen offenbaren sie viel Herr-

ches und Schönes und Unvergängliches , das für immer in
^ Herzen haften bleibt.
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Dep Steinbpueliaptoeitei»
Von F. K. P. Nauheimer , Flörsheim

Fortsetzung

— Der Keuchhusten der Kinder . Bei der Behandlung
11 keuchhustenkranken Kinder ist in erster Linie auf den
'fnust reiner Luft Bedacht zu nehmen . Man bringe fieber¬
te Kinder ausgiebig in Gärten und Wald , wenn gutes,
faniges Wetter ist. Zu Hause lasse man viel reine , frische
m einströmen . In geheizten Räumen mutz die Lust feucht
Walten werden . Ortswechsel ist angezeigt , wenn anderswo
Mstigere Luftverhältnisse geschaffen werden können. Jns-
Uondere erfreut sich das Seeklima eines berechtigten guten
Mes . Allerdings ist wegen der Ansteckungsgefahr die Ueber-
rnngung der kranken Kinder nicht immer leicht zu bewerk-
wiligen. Zahlreiche Arzneimittel sind für. ö- ... ,j„ v- . . die Behandlung
W Keuchhustens angegeben , versagen aber bei der großen
Wschiedenartigkeit der Fälle häufig , Chinin - und Thymian-
separate , auch Bromoform , leisten nicht selten befriedigende
Mnste. Leidet die Herztätigkeit , so ist in dieser Richtung ener-
Uch einzugreifen . In neuer Zeit sind mit einem Keuch-
^stenimpfstoff, der aus Keuchhustenbazillen hergestellt ist,
Mach gute Erfolge bei der Heilbehandlung erzielt worden.

IratmeintK Mjjtimi. M.
scnM teil©erätemettfamul

Die zahlreich erschienenen Gäste erlebten beim Geräte-
/bkampi Ffm .-Eckenheim , Kelsterbach , Hochheim a . M.
Nn glänzend verlaufenen und turnerisch erfolgreichen

gesucht Wegen Verspätung der Eckenheimer Turner
^ Wte nicht pünktlich begonnen werden . Mit der Er-

Mung der Veranstaltung und den , gemeinsamen Gesang
^ Liedes „ Ein Ruf ' ist erklungen " war jedoch in allen

£ Wen Tuchfühlung genommen . Vereinsführer Krimmel-
ekir fordert W begrüßte die Gäste , darunter besonders die Wett-
ann nam ^ Mfvereme , die Kampfrichter (Weiß -Kostheim . Rutthoff-
Recmi D«»' mey , den stellvertr . Bürgermeister , Herrn Peter Hirsch-
oten zu de» »Nn. sowie den Kreisjugendführer Willi Autor als
vor Es ew' °rtreter des Kreisführers . Herr Hirschmann überbrachte
>estige Scb's Wße und Glückwünsche der Stadtverwaltung , ebensolche

den Kamp» ^ brachte Turnbruder Autor für den Kreis 13 . Un-
sttelbar daran schloß sich der Wettkampf an . der mit
ft Uebungen am Barren begann . Es erübrigt sich,
!? einzelnen Phasen des Wettkampfes hier zu schildern.

Hunderte an Besuchern haben jedenfalls keine Ent-
M,ung erlebt . Die Turngemeinde hat gehalten , was
[ im Voraus versprach . Hochheim übernahm schon am
Wren mit einem kleinen Punktvorsprung die Führung,

iel' schlimm̂ ' ? Wettkampf ' zu Wettkampf steigerte sich die An-
Mahme der Besucher : mitunter herrschte richtiges Sport-

Run ?" , er  Aber die Leistungen der Turner steigerten sich mit
. Mahme von einer auffälligen Zwischenkrise , immer

n beim Äd»» Hr . Die Hochheimer Turner gabelt die Führung nicht
ab . Äm Schluß stand die Begegnung : 1 . Hoch-

Schno»s- M 4231/2  Punkten . 2 . Eckenheim mit 389 Punk

So sind Generation um Generation den Weg gegan¬
gen und haben dabei ihr Brot verdient . Treu und
fleißig waren sie alle , die Hochheimer wie die Flörsheimer
Steinbrecher . Ihre Arbeitsplätze lagen nebeneinander.
Von Hochheim (Ausgang der Stadt ) bis Flörsheim
(Ortseingang ) sind genau 5,240 Klm . Alle ^ hundert
Meter zeigt ein niedriger weiß getünchter Stein mit
schwarzen Zahlen die Entfernung an . Die Steinbrüche
die zu beiden Seiten dieser Straße liegen , befinden sich
zwischen Klm . 2,7 bis 3,4 . Die Grenze der beiden
Nachbargemeinden zeigt der Stein 3,285 Klm . oder
anders ausgedrückt 3285 Meter vom Hochheimer Orts¬
ausgang entfernt . Die meisten „ Stoolaute " liegen in
der Hochheimer Gemarkung . Bevor diese Abhandlung
weitergeführt wird , spricht der noch allein lebende Stein¬
brecher -Arbeitsveteran Jakob Kohl , Flörsheim Hauptstr.
35 . 81 Jahre alt , zu den Lesern:

„Mein Vater itjar H . Joh . Kohl , Brunnengaste . Wrr
waren 4 Gebrüder . Der Bruder Gerhard ging sehr bald
zur Eisenbahn und wir anderen 3 : Josef . Johann und
ich mußten nach Entlassung aus der Schule im Bruch
behilflich fein . Unser Steinbruch war auf der Mainseite
gegenüber dem Falkenberg und war 2,5 Morgen groß,
lag in der Hochheimer Gemarkung und war 15 — 20
Mtr tief . Die jetzige Generation kann sich van den
Arbeiten im Steinbruck , gar keine Vorstellung mehr
machen . Schon lange vor dem es das Pulver gab wurden
Steine gebrochen , wohl schon vor mehr als tausend Jah¬
ren , sagten uns die Alten . Damals war es kein offener
Bruch, ' (Tagbau ) wie heute , sondern nach einigen Metern
schrägem Vorbau wurde alles höhlenartig unterminiert.
Diese unterirdischen Gänge richteten sich nicht nach dem
oberen Besitztum , sondern gingen 100 und noch mehr
Meter weit schlängelnd in die Weite . Die Eingänge
waren teils durch ganze oder teils übereinander geschichtete
Quader gestützt . Als dann viel später der offene Abraum
begann , sah man diese früheren unterirdischen Gange.
Nicht selten fanden wir einen mächtigen Stein der von
den Aktvorderen aus seinem Lager gebrochen und mit
unzähligen Hammerschlägen traktiert war . Auch tödliche

Unglücksfälle mußten vorgekommen sein, denn es wurden
menschliche Sklette gefunden , die schon hunderte Jahre in
diesen Höhlen gelegen hatten . Alles sprach dafür , daß
ein Verschütteter hier einfach liegen gelassen wurde,
eine Rettung wäre ja auch ganz unmöglich gewesen . Mein
Vater hatte das letzte Skelett gefunden . Der letzte tödlich
Verunglückte war der Steinbruchbesitzer Eisenbach.

Kamen wir an Steine , die wir nicht ausbrechen konnten
so wurden diese mit einem Steinbohrer 20 - 25 cm tief
angebohrt , mit Schwarzpulver einige cm hoch angefüllt
und dann mit lehmiger Erde bis zur Oberkante zuge¬
stopft . In der Dicke eines Bleistiftes war ein Zinndraht
stehen geblieben , den man nach Abstopfen des Loches
dann erst herauszog und dieses kleine Loch das zu dem
Schwarzpulver führte wurde mit ganz feinem Pulver
recht vorsichtig und langsam ebenfalls voll gefüllt . Dann
wurde die Lunde (Zunder ) darauf gelegt und angesteckt.
Bis das Pulver erplodierte , hatten wir uns in Unter¬
stände geflüchtet . Haushoch und oft 100 Meter weit
flogen die Steinbrocken . Späterhin wurde ein anderes
Pulver verwendet (Körnst ). Das war einfacher und
weniger zeitraubend beim Gebrauch . Die Kalksteine und
der daraus gebrannte Kalk wurden nicht nur zum Bauen
der Häuser p . p . verwendet , auch als Düngemittel für
kalkarme Aecker wurde er sehr geschätzt. Gar oft kamen
die Bauern meilenweiten Weges und holten ganze Wagen
voll zum Streuen , besonders für die Kleeäcker . Montags¬
morgens schon in aller Herrgottsfrühe kamen Wagen auf
Wagen . Sie standen oft hintereinander von den Oefen
bis über die Bachbrücken bei Kalkbrenner Martini . Und
wenn sie noch so früh waren , waren wir schon auf unseren
Arbeitsplätzen , ging es doch das ganze Jahr hindurch von
Tag bis Dunkel . In den Sommermonaten war früh 3 Uhr
für uns der Anbruch der Arbeit . Sehr vieles Material
wurde per Karren oder Wagen an eine bestimmte Ufer¬
stelle Lebracht und dort in großen Nachen . Scheiche usw.
geladen und bis in den Rhein transportiert . Joh . Dienst
Flörsheim , Georg Bastian , Rüsselsheim und ein gewisser
Lerch , Nierstein waren die Schiffseigner.

Fortsetzung folgt.
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nnt der neuen Ernte gefüllt . Damit war der bisherige
Rekord 1934 mit 81 Halbstück um 9 Halbstück übertroffen.
Mit dieser Spätlese wurde auch ein ganz ausgezeichnetes
Mostgewicht erreicht , indem die letzten acht Tage eme
Gewichtszunahme von 10 — 15 Grad erbrachten . So wur¬
den bis zu 107 Grad Süße bei einem Säuregehalt von
9 —11 Grad nach Oechsle gemessen . Nach diesem Ergeb¬
nissen ist mit Spitzenweinen zu rechnen , die den Jahr¬
gang 1934 ganz erheblich übertreffen.

Ein schlimmer Unfall ereignete sich am Freitag vor¬
mittag in der Kostheimer Schleuse . Der Matrose eines
holländischen Schiffes war damit beschäftigt , nach der
Einfahrt des Schiffes in die Schleuse ein Drahtseil an
einem „ Böller " zu befestigen . Als sich plötzlich das Seil
straffte , wurden dem Matrosen zwei Finger abgeguetscht.
Man brachte den Verletzten ins Krankenhaus.

Mütter, lernt um!

stellte
Blum,

am ft 37 Kelsterbach mit 365 Punkten . Hochheiin
16  die P »» Werdern die vier Besten des Abends : 1. Georg
rnis . (Lorenz Treber . 3 . Josef Kramer und Karl Zück . Der

>Aang nächstfolgende Turner Kreuder (Eckenheim ) war
nicht mehr L 46jährkger und als Ersatzmann m den Wettkampf ge¬
hen . wenn 1‘tei, uub  f onn te dennoch bester Mann seiner Mannschaft

chen. Das ist ein Vorbild für die Jugend . Die übrigen
n in 'Mer ^

vorden woM Wrf ^ ur ' einer ' Schule / um in ihren späteren Kämpfen
Rhein r‘ “ " m

:n Keller, stU Mainpfteilnehmer von Eckenheim und Kelsterbach wa-
-r, glotzte f ebenfalls tapfere Turner gewesen . Was in Vorberich-
nauze .m  gesagr wurde , gilt auch letzt noch : Kelsterbach stellte

Er bewo» k ausgeglichenste Mannschaft ; diese ist noch jung und

5t Punkte erobern zu können . — Vor der Sieger-
Mg zeigten die Eckenheimer Turnerinnen schöne Gpm-
Nk. Zur Siegerehrung sprachen Vereinsführer Krim-
Wein und Vereinsführer Emmerich (Eckenheim ). Die
Weimer Turnerinnen,und Turner gaben einen Chor
k
Hi diese Feierlichkeit beendet . Zum unterhaltenden Teil
hn  nun noch bei , die Turnerinnen v Kelsterbach . Hoch-

M . Mit der Ueberreichung der Kränze und Diplome

S laSjd ^ und Eckmh7im7ni7 Ländler und Walzer . und die<-nioie scĥ Wbatenaruvve der Turngemernde mit ihren gern gese-
i . Diele, ^ ^ ^ gruvpe ^ oer ^ ie erfolgreiche Veranstaltung

5a mit einem fröhsichen Tanz beendet.
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Rekordernte der Stadt Frankfurt. Die Spatlese . d,e
7 'esen Tage zu Ende ging , erbrachte für das Wemgut

Stadt Frankfurt sowohl m der Menge, , als auch m
.Hüte , einen Rekord . Man hntte mrt ernem „Dre,-
stel-Hp^ tt" aerechnet , und am Schluß war das Ergev-
»M „ Voller Herbst " . Im Keller lagern 90 Halbstück

Wie kommt es, vatz die meisten
Menschen, die Zahnpflege treiben,

_ dies wohl morgens tun, aber fast
Mit abends?  Weil sie es so in ihrer Jugend gelernt haben! Es ist
eben noch viel zu wenig bekannt, daß die Zahnpflege mit einer guten
Qualitäts - Zahnpaste wie Chlorodont vor dem Schlafengehen wichtiger
ist als in der Frühe. Gerade am Abend müssen die Zähne nnt Chlorodont
qereiniqt werden^ damit die Speisereste nichi in Garung übergehen und
hierdurch Karies lZahnfäuIc ) Hervorrufen. ?Uso Mütter : lernt um ■

Auswärtiger Besuch. Am 14. November weilten 25
Jungjuristen von Wiesbaden in Hochheim zu emem sied¬
lungsgeschichtlichen Lehrgang mit Altstadtbesichtigung . Bei
der gleißmäßigen Vorbildung der Hörer war die Führung
in der angenehmen Lage , auf dieser auszubauen und
hier und da auch schon ein wenig an schwierigere Grund¬
fragen der SiedluugsqeWchte zu rühren . Dabei dienten
die Hochheimer Bodenfunde fortlaufend als Anschauungs¬
material . Auf dem Rundgang durch die Altstadt wur¬
den auch stilgeschichtliche und wirtschaftsgeschichtliche
Wandlungen aufgczeigt namentlich in ihren fortlaufenden
Auswirkungen auf die Gegenwart . Nach getaner Arbeit
blieben die Teilnehmer beim Hochheimer Wein m mun¬
terer Nachsitzung vereint . Schwabe.

Mdall im Dienfte der Mnlerdille
Wie im vergangenen Jahr , so stellt sich auch diesmal

der Fußball wieder in den Dienst der Winterhilfe In
diesem Zusammenhang hat nun der Kreisiportwart für,
Flörsheim ein besonders zugkräftiges Treffen angesetzt,
das sicher .seine Anziehuiiaskraft auch nicht verfehlen
wird . Es spielt hierbei eine spielstarke Kombination,
bestehend aus Spielern des Sp .-V . 09 Flörsheim und
der Spvgg . 07 Hochheim , gegen eine Stadtmannschaft von
Wiesbaden , die ebenfalls über sehr gute Kräfte verfügt
und hier sicher ein tadelloses Gastspiel abgeben wird.
Für die Wiesbadener Vertretung ist folgende Aufstellung
vorgesehen : Brück (Svvgg .-Nassau ). Klein (Polizei ),
Stolz (Kickers ) , Blank (Reichsbahn ), Uhl (Kickers ). Schü¬
ler (Polizei ) , Eckec (Sp .-V .) . Zindel (VolizeO . Cchterdiek
(Kickers ) , Ober (Spvgg . Nassau ). Rößler (Waldstraße ).
Vielleicht erfährt die Gästeelf noch eine kleine Veränderung
zu Gunsten ihrer Spielstärke . Das Spiel findet am
kommenden Mittwoch (Buß - und Bettag ) den 20 . Nov.
auf dem Matze des Sp .-V . Flörsheim statt . Es wird
erwartet , daß eine stattliche Zufchauerzabk dem gewiß
interessant werdenden Treffen beschieden ist , denn neben
seinem werbenden Charakter fließt der Ertrag der Winter¬
hilfe zu . Beginn 2 .30 Uhr nachmittags.

Von Hochheim wirken mit:  Treber , Hück 2 . Idstein,
Dietrich und Erönina . — Vorher begegnen sich Flörs¬
heim 2 . und Hochheim 2 .. letztere erstmals wieder nnt
Gebrüder Siller . — Da der Reinerlös restlos dem Win-
terhilsswerk zufließt , muß die Parole aller Fußballan¬
hänger heißen : „Auf nach Flörsheim " .

Ich erinnere nochmals an den morgen Mittwoch , in
den U .-T . Lichtspielen lausenden Film der Reichspropa-
gandaleitung „Die Saat geht auf " . Er zeigt den Zusam¬
menbruch eines dem Schieber - und Schmarotzertum schutz¬
los preisgegebenen Bauernstandes der um Haus und
Hof gekommen , der Millionenarmee der Arbeitslosen in
der Stadt eingereiht wurde . Er streift insbesondere das
Judenproblem und setzt sich mit den Grundsätzen gesunder
Bauernpolitik aus einander . Ich bitte insbesondere die
Bauern sich dieses hochwertige Fikmwerk anzusehen.

Heil Hitler
Burghardt , Og . Propagandaleiter.

, Ortsgruppenführung des Winterhilfswerks 1935/36
Am Dienstag , den 19 . November 1935 , nachmittags

von 3 —6  Uhr werden in der Geschäftsstelle der Orts¬
gruppe Plan 2

Lebensmittel - und Kohlengutscheine
ausgegeben . Sämtliche W .H .W .-Empfänger wollen kn
der angegebenen Zeit die Spenden abholen.

Heil Hitler,
gez. Sauer

Ortsgruppen Beauftragter des W . H . W . 35/36

. Wissenschaftlicher Besuch . Eine schwedische Regierungs-
Kommission , die seit Beginn November sich in Deutsch¬
land zum Zwecke des Studiums der Berufskrankheiten in
der steinverarbeitenden Industrie aufhält , besuchte gestern
die Keramag , Keramische Werke A .-G ., Flörsheim . Der
Führer der Kommission ist Herr Erik Gabrielson , der
Chefinspekteur des schwedischen Gewerbeaufsichtsamtes und
Sektionschef des königlich schwedischen Amtes für soziale
Angelegenheiten . — Auch das Eewerbeaufsichtsamt
Frankfurt a . M .. sowie die Regierung Wiesbaden waren
vertreten . Don dem hiesigen Betrieb konnten die Herren
die besten Eindrücke mitnehmen. Sie drückten insbesondere
ihre Anerkennung über die luftigen , groß angelegten
Räume aus.

Aus de« rUmseserw
** Gladenbach . (Neuordnung im Kranken¬

kasse  n w e s e n .) Ab 1. Januar 1936 werden die bis¬
herigen Krankenkassen Biedenkopf und Wallau aufgehoben
und die Ortskrankenkasse Gladenbach zur Kreiskranken¬
kasse des Kreises Biedenkopf erhoben werden . In Bieden-
köpf wird eine Zahlstelle errichtet werden . Die bisher zur
Ortskrankenkasse Gladenbach gehörige Zahlstelle Rodheim,
zu der neben Rodheim die Orte Waldgirmes , Fellingshau¬
sen, Hermannstein , Krumbach und Frankenoach gehörten,
wird an die Ortskrankenkasse Wetzlar abgetreten . Damit
ist der Bezirk der Krankenkasse Gladenbach genau der
Kreisgrenze des Kreises Biedenkopf angeglichen.

** Usingen . (Bon herab st ürzenden Lehm¬
massen erschlagen .) Der in der Ringofenziegelei
in Anspach beschäftigte 36jährige Alwin Reitz aus Wester¬
feld wurde durch herabstürzende Lehmmassen schwer ver¬
letzt. Er wurde sofort in das Krankenhaus in Usingen über¬
führt , erlag aber unterwegs bereits seinen schweren Ver¬
letzungen.

' ** Dreieichenhain . (Gute Beute im Bu r g teich .)
Den schönen Burgteich in Dreieichenhain hat der Angel-
sportverein Sachsenhausen gepachtet , der den Teich aus¬
fischen ließ . Aus den Netzen wurden nicht weniger als 13
Zentner Karpfen und Schleien geholt.

jetzung



Kunsttmnmetsterschasten des Gaues Güöwes
Georg Göbig (TV Mainz -Mombach)

Sieger der Olympia-Masse.
Die Südwest -Gaumeisterschaften im Kunstturnen , die

am Sonntag in der Mainzer Stadthalle zum Austrag
kamen, hatten mit 2000 Zuschauern überraschend guten
Besuch. Die Leistungen der Auserwählten waren zum Teil
ganz überragend , zum Teil verrieten aber die Turner auch
noch nicht die wünschenswerte Vollkommenheit. Die Lei¬
tung der Kämpfe, denen auch Gauführer Sommer -Speyer
beiwohnte, lag in Händen von Männerturnwart Gebhardt-
Frankfurt . In Abwesenheit des Reckweltmeisters Ernst
Winter -Frankfurt , holte sich der Mainz -Mombacher Georg
Göbig  die Gaumeisterschaft in der Olympia-Klasse. Den
ersten Platz in der Meisterklasse belegte Adolf Müller-
Mainz -Mombach und Lembach-MTV Neunkirchen wurde
Sieger in der Oberstufe. Die drei Ersten der Olympia-
Klasse, G. Göbig-Mainz -Mombach, R . Lüttinger -Ludwigs-
hafen und K. Hörnis -Niederrad , sowie die sieben Besten de»
Meisterklasse vertreten den Gau Südwest bei den Deutschen
Geräte -Meisterschaften in Frankfurt a. M. In allen drei
Klassen wurde der olympische Zwölfkampf geturnt.

Gießen. (Guter Fang der Gießener Krimi¬
nalpolizei .) In der Universität wurden zwei Herren¬
mäntel und aus dem Studentenheim eine Aktenmappe mit
Büchern gestohlen. Schon am gleichen Abend konnte der
Täter mit seinem Helfer in einem Hotel, wo er sich als
Buchhändler unter falschem Namen eingetragen hatte , fest¬
genommen werden. Es ist der von mehreren Staatsanwalt¬
schaften wegen Rückfalldiebstahls und widernatürlicher Un¬
zucht gesuchte Richard Drießen aus Essen-Stehle . Auf sei¬
nem Zimmer wurden drei Koffer, drei Aktenmappen,
acht Herrenmäntel , Bücher, vier Foto -Apparate , ein Re¬
volver und eine Menge anderes Diebesgut beschlagnahmt.
Ferner fand man eine Anzahl Pfandscheine über versetzte
Mäntel , Musikinstrumente und eine Schreibmaschine. Sein
Begleiter ist der 24jährige Albrecht Schneller aus Ober-
Lahnstein . Beide wurden dem Amtsgericht zugeführt.

Die Ergebnisse:
Olympia - Klasse:  1 . Georg Göbig-TV Mainz-

Mombach 212,1 Punkte ; 2. R . Lüttinger -JG . Ludwigs¬
hafen 210,5 Punkte ; 3. K. Hörnis -TV Niederrad 200,6
Punkte.

M e i st e r kl a s s e : 1. Adolf Müller -Tgs. Mainz -Mom-
bach 212,3 Punkte ; 2. Ernst Stiegler -TV Weisenau 211,8
Punkte 3. Georg Hecker-TB Pirmasens 204,8 Punkte ; 4.
R . Reuther -TV Oppau 200,8 Punkte ; 5. L. Herrmann.
TgM. Frankfurt -Bockenheim 199,6 Punkte ; 6. E. Hamz-
Tgm . Dietesheim 198,6 Punkte ; 7. H. Fiedler -Tg Darm-
stöbt 187,4 Punkte ; 8. Hugo Neumann -TuS 1860 Mainz
194,9 Punkte : 9. L. Metz-Tgm Frankfurt -Bockenheim 192,8
Punkte : 10. L. Sixt -Tgm Frankfurt -Bockenheim 188,6
Punkte.

O b e r st u f e : 1. W. Lembach-MTV Neunkirchen 196,8
Punkte ; 2. P . Delle-TV Mainz -Kastel 194,2 Punkte ; 3. A.
Kreiling -TV Fechenheim 192,3 Punkte ; 4. W. Müller -TV
Mainz -Mombach 189,6 Punkte ; 5. I . Schwarz-TV Saar-
brücken 189,1 Punkte ; 6. I . Vetter-Tb. Oppau 184,4 Punk¬
te; 7. G. Zeiner -MTV Neunkirchen 183 Punkte ; 8. H.
Morch-MTV Saarbrücken 182,8 Punkte ; 9. F . Walther-
Tgm Frankfurt -Bockenheim 182,3 Punkte ; 10. Eh. Hinkel-
TV Frankenthal 182 Punkte.

** Frankfurt a. 21t. (E i n Rathauseinbrecher
gefaßt .) In Zusammenarbeit der Kriminalpolizei Mainz
und Frankfurt a. M . konnte ein langgesuchter Büro - und
Rathauseinbrecher festgenommen werden. Vorerst konnten
ihm zwölf Rathauseinbrüche und drei Urkundenfälschungen
nachgewiesen werden. Bei dem festgenommenen Einbre¬
cher handelt es sich um den mehrfach einschlägig vorbe¬
straften 29jährigen P . M. aus Wiesbaden. Er hat in fol¬
genden Städten Rathauseinbrüche begangen : Coesfeld,
Friedberg i. H., Bad Homburg , Unna i. W., Boppard , Dil-
lenburg , Wetzlar, Mayen , Lippstadt und Meschede. Bei dem
Einbruch in das Rathaus in Bad Homburg verschaffte er
sich eine Geburtsurkunde , die er auf den Namen Peter
Baum austellte; unter diesem Namen zog er dann im
Lande umher. Die Stempel zur Beglaubigung der Fäl-
schung stahl sich der Einbrecher in Friedberg und in Coes¬
feld. Sämtliche Dienstsiegel, sonstige Stempel , Paßformu.
lare , Ouittungskarten us'w. konnten noch bei seiner Fest-
nähme beichlaanabmt werden.

Wiesbaden. (7 5 Jahre Wiesbaden .er  Bank .)
Die Wiesbadener Bank eEmbH konnte in diesen Tagen
ihr 75jähriges Bestehen feiern. An einem aus diesem Anlaß
veranstalteten Festakt nahmen n. a. als Vertreter des Reichs¬
und Preußischen Wirtschaftsministers Ministerialrat Dr . Zee-
Heraeus und Neichshandwerksmeister Schmidt teil. Direktor
Schulze gab ein Bild von der Entwicklung der Bank und
teilte mit, daß die Bank in den verflossenen 75 Jahren etwa
100 000 Mitglieder gezählt, insgesamt 1075 Millionen Mark
Kredite (ohne Inflation ) gewährt, einen Umsatz von 21
Milliarden gehabt und bei einem Gewinn von 12,5 Millionen
Mark Dividenden in Höhe von 8 Millionen Mark ausbezahlt
habe. Nachdem der Regierungsvertreter, Ministerialrat Dr.
Zee-Heraeus, die Jubilarin beglückwünscht hatte, verlieh
Neichshandwerksmeister Schmidt Direktor Schulze die Führer¬
nadel des deutschen Handwerks als Dank dafür, daß die
Wiesbadener Bank sich jederzeit als Fundament zur Erhal-
tung des Handwerks erwiesen habe.

** Frankfurt a. 2st. (Der Autoklub auf 0em
Papier .) In Frankfurt hat einmal ein Reichsklub
deutscher Automobilisten (RCdA) seinen Hauptsitz gehabt.
Die Idee zu seiner Begründung reicht bis ins Jahr 1927
zurück. Frankfurter Geschäftsleute sollen von der Notwen-
digkeit der Existenz eines Geselligkeitsklubs durchdrungen
gewesen sein, und als das Kind am 2. Januar 1929 aus
der Taufe gehoben wurde, da standen 17 Personen an sei¬
ner Wiege. Als geistiger Vater der Neugeburt war ein be-
lriebsamer Geschäftsmann anzusprechen, der mit Oelen,
Seifen und Fetten handelte und von solcher Begeisterung
für den Klub erfüllt war . daß er sein Geschäft vernachläs¬
sigte und sich ganz dem Aufbau des Klubs widmete. Das
geschah zunächst ehrenamtlich, später aber bezog er monat¬
lich 250 Mark Gehalt . Ueber die Geschäftstätigkeit ist man
sich heute etwas im Unklaren; das liegt in derr Hauptsache
daran , daß die Geschäftsbücher verschwunden sind. Er und
sein Hauptwerber , der einzige, der von sieben übrig ge¬
blieben war , kamen im Mai dieses Jahres in Unter¬
suchungshaft. Es wurde nämlich angenommen, daß der
Klub weniger für die Allgemeinheit als für den Geschäfts¬
führer persönlich aufgezogen war , der sich damit eine ein¬
trägliche Einnahmequelle geschaffen haben sollte. Man be¬
rechnete, daß der Klub in seiner Blüteperiode 3000 Mit¬
glieder hatte und daß der Geschäftsführer etwa 30 000
Mark Einnahmen erzielt haben soll. Die Staatsanwaltichaft
geht von der Annahme aus , daß es an ordentlichen Mit¬
gliedern überhaupt fehlte und daß es nur darauf ankam,
Wirtschaftsmitglieder zu erhalten , ihnen die Plakette zu
veräußern und sie in froher Erwartung der Klubqäste sozu¬
sagen auf dem Trockenen sitzen zu lassen. Das Gericht be¬
schloß die Vertagung auf unbestimmte Zeit . Es sei noch
nicht aufgeklärt , ob die Handlungen der Angeklagten für
eine Schädigung in etwa 35 Fällen ursächlich seien und es
müsse erst eine Vernehmung der geschädigten Wirte uiw.
erfolgen.

Eim Südwest:
FK 03 Pirmasens — Eintracht Frankfurt
FSV Frankfurt — FV Saarbrücken
Phönir Ludwigshafen — Union Niederrad
Kickers Offenbach — Wormatia Worins
Opel Rüsselsheim — Borussia Neunkirch-v
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Borussia Neunkirchen
FK Pirmasens
FSV Frankfurt
Union Niederrad
Wormatia Worms
Eintracht Frankfurt
Phönix Ludwigshafen
Opel Rüsselsheim
FV Saarbrücken
Kickers Offenbach

Neichsfendec Frankfurt.
Jeden Werktag wiederkehrende Programm - NummE

6 Choral, Morgenspruch, Gynmastik; 6.30 Frühkonzert;
Nachrichten: 8 Wasserstandsmeldungen, Zeit, Wetter ; sv
Gymnastik; 6.45 Sendepause; 11 Werbekonzert; 11.35 Pfst
grammansage, Wirtschastsmeldungen, Wetter ; 11.45 Sozi"
dienst; 12 Mittagskonzert : 13 Zeit, Nachrichten, anschließend
Lokale Nachrichten; 13.15 Mittagskonzert: 14 Zeit, NE
richten, Wetter ; 14.10 Allerlei zwischen zwei und drei; *
Zeit, Wirtschastsmeldungen, Wirtschaftsbericht, StellengesM
der DAF ; 17 Nachmittagskonzert: 16.55 Wetter, Solides
Wetterdienst für die Landwirtschaft. WirtschastsmelduE
Programmänderungen , Zeit ; 19.50 Tagesspiegel; 20 4 1
Nachrichten; 22 Zeit, Nachrichten; 22.15 Lokale Nachrichten
Wetter, Spart.

Dienstag, 12. November:
6.45 Bauernfunk; 10.15 Schulfunk; 15.15 Das deutf^

Lied; 16 Musik am Nachmittag; 18.30 Bergrutsch in HE
kirchen, Hörfolge; 19 Die Landschaft der vierten olympischst"
Winterspiele; 19.30 Kleines Konzert; 20.10 Kurzprogram^
alle Abteilungen wirken mit ; 22.20 Soldatenlieder in Ff'
dens- und Kriegszeit, anschließend vom Höllental zum H9"
melreich und Schwarzwälder Bauernmusik.

Mittwoch, 13. November:
10.15 Schulfunk; 10.45 Praktische Ratschläge für KüA

und Haus ; 15.15 Sendepause; 15.30 Offenbarung deutsch«'
Landschaft; 15.40 Deutsche Gespräche; 16 25 Jahre nE
Freiburger Stadttheater ; 16.30 Aus Zeit und Leben;
Unterhaltungskonzert; 20.15 Stunde der jungen NattA
20.45 Lachender Funk; 22.15 Olympiadienst; 22.30 Nach'
musik und Tanz.

Kummer

Haapt »chrMl «lti >r i' . verantwortlich tür Politik u . Lokale « : Heinrich Dreisb« 1*
verantwortlichlör den ilnreigentdl : Heinrich Dreisbach sen . Druck und v -r ,
Heinrich Dreisbach , sümtl . in Flörsheim a . M. D- H . X . 35 . 683 2 . Z. PreislirU

Dpeck-Soße.
1 Würfel Maggis Lralensoße,

Scheibe Speck, 1 Eßlöffel Fett,uckusI Scheibe Speck, 1
1 Zwiebel, '/4  Liier Wasser ireichlichl-

Speck sowie Zwiebel feinhacken und im
hcißgemachlen Fell anschwihen. Den
Soßenwürfel fein zerdrücken, bazugeben
und leicht burchdünffen. Mit dem Wasser
ausfüllen und eine bündige Soße kochen.
Nach Lelieben einige Scheiben Gurke
feingehackt beifügen. Wenn man die
Soße noch mit etwas Sala! zu Kar¬
toffelbrei ober Äralkarloffeln gibt, so hat
man auch ein sättigendes Abendessen.

MAGGI *Bratensoße

"̂ Danksagung
Für die uns anläßlich unserer Silbernen Hoch¬
zeit entgegen gebrachten Aufmerksamkeiten,

i Gratulationen und Geschenke , sagen wir auf
4  diesem Wege unseren aufrichtigsten Dank.
L Insbesondere danken wir dem Chef der Firma
V Herrn Alex Graeger, der Krieger- u. Soldaten¬

kameradschaft, dem kathol. Kirchenchor, den «
Jahresklassen 1880 und 1882 und allen Denen , •
die unser an diesem Tage gedachten.

Jj Peier Duelius  u . Frau Katharina
7 geb . Merkel

j* Hochheim am Main, den 18. November 1935

T odes - Anseige
Nach Gottes unerforschlichem Ratschlüsse entschlief am

Sonntag nach dreitägigem Krankenlager unsere liebe Mutter,
Schwester , Schwägerin und Tante , Frau

Maria Anna Dietz
geb . Christ

versehen mit den Tröstungen unserer hl. Kirche im Alter von
38 Jahren

Die trauernd fen Hinterbliebenen
Hochheim am Main , den 19 November 1935
Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 20. November, nachmit¬

tags 4iUhr vom Elternhause , Kirchstraße 22 aus statt.

Modernes kreuzsaitigesVia «»
fast neuwertig  gA
flaschenreifenNat »r-Wst'
zu tauschen. Nachricht»
Frau M. Engel , Fr«»
furt, Ulmenstraße 47.
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masch .-Vertr ., Frankfurt (M), Gutleutstr . 1. Postkarte genügt.

Verdlin @un ® £
Die Arbeiten und Lieferungen zum Anschluß der Ge¬

meinde Wicker an die Wasserleitung Lochheim am Main
(rund 7,5 km Rohrleitungen ) Jollen gesamt oder getrennt
vergeben werden . Angebotsunterlagen zum Preise von
3tM  2 .— sind, solange Vorrat reicht, beim Kreisbauamt
Frankfurt a . M .-Höchst, Bolongarostraße 101, erhält¬
lich. Dorthin sind Angebote bis zum Montag , den 2.
Dezember 1935 , vormittags 11 Uhr emzureichen.

Hochheim am Main , den 18. November 1935.
Der Bürgermeister : I . V . Hirschmann
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